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Hinrich Jürgensen, Deutscher Tag,
Informationsgespräch, 1. November 2008
Liebe Gäste,

Es freut mich, dass wir heute wieder so zahlreich versammelt sind. Zeigt es doch, dass sich immer noch viele für unsere Arbeit interessieren.

Der heutige Vormittag ist wie immer ein Rückblick auf das vergangene Jahr und gleichzeitig Ausblick auf das kommende.

Im letzen Jahr durfte ich mich in diesem Rahmen als neugewählter Vorsitzender vorstellen. Heute können wir einen frisch gewählten Generalsekretär vorstellen.

Uwe Jessen wurde Mitte August vom Hauptvorstand zum Nachfolger von Peter Iver Johannsen gewählt. Er tritt seinen Dienst am 1. Dezember an und Peter Iver scheidet dann zum Jahresende aus. Wir werden ihn am 31. Januar offiziell verabschieden. Uwe Jessen wird heute Vormittag selbst zu Wort kommen, aber ich möchte schon jetzt hinzufügen, dass ich mich auf die Zusammenarbeit mit ihm sehr freue.

Im April wählte die Delegiertenversammlung des BDN Kurt Seifert  zum neuen stellvertretenden Hauptvorsitzenden. Ich freue mich, dass es uns damit gelungen ist, eine erfahrene Persönlichkeit für unser Führungsteam zu gewinnen. Kurt Seifert ist Apenrader Junge, ausgebildeter Lehrer und arbeitet heute als Ausbildungsberater für die deutschen Schulen. Er war von 1997 bis 2006 Stadtratsmitglied für die Schleswigsche Partei und ist seit 2006 stellvertretender SP Vorsitzender in der Kommune Apenrade.

Beim Rückblick auf wichtige Ereignisse des vergangenen Jahres ragt ein Datum heraus. Das ist der 31. Juli 2008: der Tag an dem die deutsche Volksgruppe Kronprinz Frederik und Kronprinzessin Mary als Gäste begrüßen konnte.
Der Besuch war alles andere als eine Stippvisite, denn von 10 bis 16 Uhr wurde das Kronprinzenpaar durch ein kompaktes Programm geführt bei dem das Haus Nordschleswig, der deutsche Kindergarten Margrethenweg, das Gymnasium und die Nachschule besucht wurden.
Krönender Abschluss – wenn ich das so sagen darf – war das bunte Kulturprogramm in der Sporthalle in Tingleff. 

Es war nicht nur für mich und meine Frau ein großes persönliches Erlebnis, die Königlichen durch das Programm des Tages zu führen. Es war vor allem eine Anerkennung unserer Arbeit. Dies wurde auch deutlich in der Ansprache von Kronprinz Frederik, er sagte unter anderem:
„Ihr habt als Minderheit Eure eigene Identität bewahrt. Ihr haltet daran fest und pflegt sie. Und gleichzeitig habt Ihr die Fähigkeit gehabt, in eine größere Gemeinschaft einzutreten – mit den Werten und Normen, die den Alltag in diesem Land bestimmen, in dem Ihr lebt.“
Und fügte weiter hinzu: „Es ist meine Hoffnung, dass die deutsche Minderheit auch in Zukunft ihre Arbeit mit der Instandhaltung und dem Ausbau der Brücke fortsetzen wird, die gebaut worden ist zwischen Eurer Heimat und der dänischen Gesellschaft.“
Der Besuch war ein voller Erfolg und die – nicht unwichtige – Berichterstattung in den Medien 
· deutschen wie dänischen

· regionalen wie landesweiten

– war außerordentlich positiv. Und auch von außen haben wir dickes Lob bekommen. Für euren Einsatz möchte ich mich bei allen Beteiligten noch mal recht herzlich bedanken.

Stichwort Medien: Im April verabschiedete die BDN Delegiertenversammlung die „Medienpolitischen Zielsetzungen der deutschen Volksgruppe“. In diesen wird unter anderem gefordert wird, dass die Rahmenverträge zwischen dem dänischen Kulturministerium und den öffentlich-rechtlichen Sendern auch eine Verpflichtung gegenüber der deutschen Volksgruppe enthalten müssen.

Außerdem wünschen wir, dass der Empfang öffentlich-rechtlicher Sender aus Deutschland mit Standardempfangsgeräten in ganz Nordschleswig möglich sein muss und das in den Medien verstärkt über das Grenzland und die Minderheiten berichtet wird.

Auch die Forderung nach deutschsprachigen Sendungen in Radio und Fernsehen wird mit Hinweis auf die von Dänemark unterzeichnete Sprachencharta erhoben. Dabei geht es uns auch darum die deutsche Sprache zu stärken und im öffentlichen Raum sicht- und hörbar zu machen.

Sichtbar sind wir im vergangenen Jahr durch eine Reihe von Veranstaltungen geworden. Ende August fanden in Rendsburg die Nordschleswig Tage mit einer ganzen Palette von Veranstaltungen statt. Dazu gehörten Ausstellungen, Vorträge, Begegnungen und Auftritte der Nordschleswigschen Musikvereinigung, des Blasorchesters und der Nachschule Tingleff. Im Juli haben wir die Aktivitäten der Volksgruppe im Rahmen des Schleswig-Holstein Tages in Neumünster vorgestellt und Mitte Oktober waren wir anlässlich der Kulturnacht im Folketing in Kopenhagen, wo wir ebenfalls sehr viele und nette Gespräche geführt haben.
Zu den traditionellen Themen des Vormittags gehört die grenzüberschreitende Zusammenarbeit. Aus unserer Sicht ist es dabei einerseits positiv, dass neue Kooperationen entstehen. So ist die Zusammenarbeit zwischen den Kommunen Apenrade, Sonderburg und Flensburg positiv zu bewerten, vor allem wenn sie zu spürbaren Verbesserungen für die Bürger führt. Andererseits ist es bedauerlich, dass Nordschleswig nicht länger als Einheit agiert. So umfasst das Grenz-Dreieck eben nicht alle vier Kommunen und sowohl Tondern als auch Hadersleben orientieren sich zunehmend gen Norden.

Es ist zwar gelungen die neuen Kommunen in die Region Sønderjylland-Schleswig einzubinden, der Region selbst fehlen aber Kompetenzen. So ist es bedauerlich, dass die Region nicht verantwortlich wurde für zu mindestens den grenznahen Teil der Interreg-Mittel. Wir müssen uns überlegen, wie wir die Zusammenarbeit in der Region Sønderjylland-Schleswig stärken können, sonst verlieren Teilnehmer, darunter die Kommunen auf dänischer Seite, das Interesse. Ich glaube, der Vorstand der Region sollte vergrößert werden. Auch sollte man überlegen, wie man die Ausschüsse besetzt und erreichen, dass es dort eine gewisse Kontinuität gibt, so dass auf jeden Fall die Vorsitzenden nicht zwischen den Regionalratssitzungen ausgewechselt werden.
Im letzten Jahr habe ich an dieser Stelle vorgeschlagen, dass wir in der Debatte um die zukünftige Krankenhausstruktur wagen sollten visionär zu denken und uns langfristig für ein gemeinsames deutsch-dänisches Krankenhaus entscheiden sollten. Mein Vorschlag hat auch etliche Befürworter gefunden, so hat sich unter anderem Danfoss-Chef Mads Clausen dafür ausgesprochen.

Obwohl ich mich aus Nordschleswig-Sicht darüber freuen kann, dass das Großkrankenhaus nun doch in Apenrade angesiedelt wird, glaube ich, dass für die Grenzregion ein gemeinsames Krankenhaus die richtige Lösung gewesen wäre. Ich bin auch überzeugt, dass für ein solches Projekt EU-Mittel zur Verfügung stehen würden.
Unter allen Umständen fehlen uns deutsch-dänische Großprojekte, die verdeutlichen, dass wir nicht nur eine gute Zusammenarbeit haben, sondern auch eine Region mit Zukunft und Dynamik sind.
Dies ist auch der Anknüpfungspunkt der Anfang des Jahres im Landtag in Kiel vorgestellten Kompetenzanalyse „Minderheiten als Standortfaktor“. Denn im Rahmen dieser Studie wird überprüft, ob und wie die Kompetenzen der ansässigen Minderheiten in die Regionalentwicklungsstrategie der deutsch-dänischen Grenzregion mit eingebunden werden können.

Die Analyse stellt fest: Die Potentiale für den Einbezug der Minderheiten in die wirtschaftliche Entwicklung der Region werden bisher nicht hinreichend ausgeschöpft. Obwohl die politische Ebene einer Beteiligung von Minderheiten offener gegenübersteht, berücksichtigen die regionalen Entwicklungsstrategien zu wenig, dass die Minderheiten über Kompetenzen verfügen, die zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region beitragen können.

Konkret werden 40 Vorschläge gemacht, wie die Teilnahme der Minderheiten und das Wissen rund um die Minderheiten in Zukunft in die regionale Entwicklung mit einbezogen und gleichzeitig dazu beitragen können.

Mit der Umsetzung dieser Vorschläge in einen Handlungsplan ist das DialogForumNorden  beauftragt worden. In diesem Verbund sind nicht nur die Minderheiten selbst, sondern auch eine Reihe weiterer minderheitenpolitischer Akteure vertreten.

Parallel mit der Umsetzung arbeiten wir daran die Ergebnisse der Studie publik zu machen. So waren wir im Juni zu Gast im Reichstagsgebäude des Deutschen Bundestages und in zwei Wochen findet im Folketing in Kopenhagen eine Konferenz mit hochrangigen Vertretern der dänischen und deutschen Politik statt. 

Eine der positiven Entwicklungen im Grenzland, die sicher noch besser genutzt werden kann, ist die Entwicklung vom Gegeneinander zum Miteinander und Füreinander. Auch die Bundeskanzlerin hat am 4. September in ihrer Ansprache beim 20-jährigen Jubiläum des Aussiedler- und Minderheitenbeauftragten der Bundesregierung betont, dass „die Entwicklung der deutsch-dänischen Grenzlandminderheiten ein gelungenes Vorzeigebeispiel europäischer Minderheitenpolitik ist.“
Wir haben nach 1989 schon oft Gäste aus Osteuropa bei uns im Grenzland gehabt um ihnen vor Augen zu führen, dass ein friedliches Zusammenleben möglich ist. Dies ist – schaut man beispielsweise auf den Kaukasus – leider auch heute noch eine aktuelle Aufgabe - aber eine Aufgabe, der wir uns gerne annehmen und gerne in Zusammenarbeit mit Organisationen und Einrichtungen im Grenzland, hierunter unserer europäischen Organisation, der FUEV mit Sitz in Flensburg und der EBLUL, die sich vor allem für die deutsche Sprache in Dänemark einsetzt.
Ein weiteres - wiederkehrendes - Thema sind die Finanzen der Volksgruppe.

Wir haben schon seit Jahren darauf aufmerksam gemacht, dass wir die fehlende Angleichung der Bundesmittel an die Lohn- und Preissteigerungen auf Dauer nicht durch Rationalisierungen und steigende Eigeneinnahmen auffangen können.
Diese Situation ist durch die in Dänemark im Frühjahr vereinbarten Lohnsteigerungen von rund 15 Prozent über 3 Jahre schneller eingetroffen, als wir erwartet hatten. Konkret bedeuten die Lohnsteigerungen, dass uns in den Jahren 2009 und 2010 jeweils knapp 1,2 Millionen Euro fehlen. In den darauffolgenden Jahren wird die Situation dann wieder besser, weil wir einen Teilausgleich für die Lohnsteigerungen über die dänischen Staatszuschüsse für unsere Schulen erhalten.

Bei Gesprächen in Berlin mit Vertretern des Innenministeriums und der verantwortlichen Mitglieder des Haushaltsausschusses des Bundestages hat man Verständnis für unsere Situation gezeigt. Dafür bedanken wir uns und hoffen, dass es bei den weiteren Haushaltsverhandlungen in Berlin auch zu einer befriedigenden Lösung kommt.
Beim Thema Finanzen möchte ich mich auch beim Land Schleswig-Holstein bedanken, da es dort weiterhin, trotz schwieriger finanzieller Lage gelungen ist, die Förderung auf gleichem Niveau fortzuführen und auch an steigende Preise anzugleichen.

Ich schließe mit einem kurzen Ausblick. Wir haben bald Wahlen. Am 11. November sind es die Kirchenwahlen, die in einigen der Stadtgemeinden stattfinden. Ich möchte alle Wahlberechtigten auffordern am 11.11. ihre Stimme einem Kandidaten der deutschen Listen zu geben. Die Kirchenwahl ist gleichzeitig eine kleine Generalprobe für die Kommunalwahlen, die in einem Jahr stattfinden. Bis dahin sind zwar noch 54 Wochen, aber intern haben die Vorbereitungen für den kommunalen Wahlkampf 2009 bereits begonnen.
Es wird also auch im nächsten Jahr spannend und es wird bestimmt kein Mangel an Herausforderungen herrschen. Ich bin aber sicher, dass wir diese mit alter und neuer Mannschaft und mit alten und neuen Freunden aus Deutschland und Dänemark bestehen werden.
Vielen Dank für Eure Aufmerksamkeit.
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